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Länderbericht
Der Weg des nıederländischen Katholizismus
Man sollte ıne Wegskizze des nıederländischen Katho- schen Herrschaft WTr ıne solche oftene Auseinander-
liızısmus eigentlich nıcht MIt der Platiıtüde beginnen: 1ın SETZUNgG, die schließlich einer protestantıschen Kepu-
Holland hat sıch ein1ıges verändert. Und doch dürfte dies blik führte, 1n der die Katholiken Macht un Einflufß
wohl die einz1ge Basıs se1n, aut der siıch alle Beobachter die herrschende Mınderheit abtreten muften. Der Katho-
der Sıtuation 1ın Holland, gleich welcher geistigen un liıziısmus „schwelte“ bıs einahe Mıtte dieses Jahrhunderts
geistlichen Provenienz, noch ein1g sind. Wenn unls auch allerdings se1ıt hundert Jahren deutlicher hervortre-
1in der deutschen Presse und Lıiteratur NUr wen1g UuUVer- tend 1mM protestantisch beherrschten Staat weıter. Im
lässıge un! AUSSCWOSCHNEC Berichterstattungen begegnen, Jahrhundert bekannte sıch die Häilfte der Bevölke-

reichen S1e zumiıindest sSOWelt, die Tatsache einer radı- rung der (nördlichen) Niederlande //i 0MB Retformierten
kalen Veränderung der Situation des heutigen Katho- Kirche Die Nıederlande kontessionell dreigeteıilt:
lızısmus der Niederlande bestätigen Kleine, 56l 1n orthodoxe Calvinisten, 1n ıberale Protestanten (eineand Kirche CONTIra KOoMmMt: Fredebeul un: Koenen, Minderheıt) un: ın Katholiken (vgl Ellemers, The
Essen 1976/, 160 Sı ders., „Autorität 1mM Kreuzteuer“, Revolt of the Netherlands. TIhe Part played by Religion
Driewer, Essen 1966, 126 5 1ın the PTOCCSS ot nation-building, „Socıial Compass“,
Was aber 1St. anders geworden? Man sieht cselbst 1n den 196/, 03 Wenn die Reformierte Kirche auch
„katholischen“ Stidten 2Um noch einen Priestertalar, TST seit 1651 da S1e sıch endlich innerlich un zußerlich
nıcht einmal eın römisches Kollar. Der „Holländische gefestigt hatte, als Staatskirche betrachtet werden konnte,
Katechismus“ wurde ZUrFrF Sensatıon 1ın mehrtfachem die Katholiken doch schon lange Bürgern
iınn. Auf dem Pastoralkonzil; das (nach einem Jahr der zweıten Ranges geworden. Sıe schlossen sıch nach außen
Vorbereitung) November 1966 eröftnet wurde ab, gıngen 1n die Isolation un wuchsen allmählich iın
und verade seine dritte Plenarsitzung hinter sıch hat (vgl ıne ausgesprochen kleinbürgerliche Geıisteshaltung hıinein.
ds Heft, SN nahmen nıcht NUur Vertreter der anderen Selbst 1ın der napoleonischen Ära un nach der
christlichen Kirchen Hollands, sondern auch (unkırchliche) Wiedereinsetzung der Hierarchie (1853) verschwand
„Humanısten“ teil. Man hört VO  3 Abendmahlsteiern —_ dieser introvertierte Haus- und Sıppenkatholizismus nıcht
SsSammen mıiıt Nıchtkatholiken USW. Das hat bisher noch sotfort. PST: mMit dem organısatorischen Zusammenschlufß
nırgendwo gegeben nıcht einmal 1mM Land des Grotius der Katholiken begann die Emanzıpatıon des nıeder-
und des Erasmus, das VB jeher eın Land VOTN Extremen ländischen Katholizismus (vgl Holstein, Quand les
gEeEWESECN 1St  CC un als die „Hyde Park Corner Europas” catholiques hollandais s’interrogent . „Etudes“, No-
gelten konnte (vgl VUO:  S Geusau, e Month“, vember 1965 561) Diese zunächst defensive Gruppen-Nr. 34/4, 1965) 246) bildung führte eıner Kräftigung des Selbstgefühls der

Katholiken, deren Papst- un: Romtreue fast sprichwört-
lıch wurde. Der Weg der Emanzıpatıon WAar lang. TStGeschichtliche un sozıale Faktoren die gemeınsamen Leiden des Zweiten Weltkrieges un: der

Wıe kam solchen Veränderungen, VO  a} deren allzu) Besatzungszeıt, der gyemeınsame amp iın der Wider-
standsbewegung verhaltf den nıederländischen Katho-außerlichen Erscheinungen I1a  } noch mehrere autzählen

könnte? Es haben verschiedene Faktoren 1- lıken auch ZUur außeren Gleichberechtigung un vesell-
gewirkt, psychologische, historische un soztologische. schaftlichen Anerkennung.
Die geographische un: historische S1ituation des Landes
hat die Holländer Z UDE Wachsamkeit, ZU Drang nach Sozzologische Faktoren
Freiheit un ZUr kritischen Nüchternheit CErZOSCN. Und
wWenn Holländer selber VO'  3 sıch N, S1e se]len nıcht - Dıie Minderheit 1St IZahl un: Haltung ZUr Mehrheit
ders als die übrıgen Bewohner EKuropas, „NUur offener“ geworden: 1n der Haltung aufgrund des Selbst-
(vgl V“Oo  > Geusau, D 250), ze1igt S1C| schon allein bewußtseins un: außerlich durch die größere Kinderzahl
darin eın oyroßes Ma(ß A  3 „Offenheit“, charakterlicher 1n katholischen Familien. Die Zunahme des katholischen
W1e auch gesellschaftlicher Art Kardınal Altrink drückte Bevölkerungsteils 1St fast 29/9 orößer als die der (je-
sıch ebenso „often“ AUuUS, als autf eıner Pressekonfe- samtbevölkerung (sıehe Poeisz, 'The parıshes ot the
KGIZ (am in Rom; zıtlert nach „Etudes“, No- Dutch Church provınce, 1-1-66, SKI Information,
vember 1965, 563) Sagte: „ Was INa  3 1ın anderen Lan- 14) In eiıner Gesamtbevölkerung VO  e über Miıllio-
ern noch nıcht öftentlich denkt un: dıskutiert, das wırd NEeN leben 1ın den Niederlanden über Miıllionen Katho-
bej uns veröftentlicht un! gedruckt. Es ware eın lıken twa IS Millionen yehören der „Hervormde
Irrtum, wollte na  } ylauben, yäbe keine Probleme, wei] Kerk“, LWa 10 Millionen der „Gereformeerde Kerk“,
ZEWI1SSE einungen un Gedanken nıcht die Oberfläche ıne halbe Miıllion anderen Bekenntnissen un über
gelangen. Man kann fragen: 1St nıcht ıne oftene Diskus- Miıllionen keiner Konfession (vgl Katholiek SO-
S10N, selbst wenn S1e vyelegentlich eın wen1g weıit gehen c1aal-Kerkelijk Instıtuut, >  Paro  1€es 1n Nederland pCIsollte, eiınem schwelenden Brand vorzuziehen? In letz- 1-1-1967, De erk V  w INOTSCHIL, Amerstoort 1968;

Falle ware die Gefahr eıiner Feuersbrunst nıcht AaUu$s- sıehe auch „Statistisch Zakboek 19653 ). Demnach 1St die
zuschließen.“ Katholische Kırche 1n den Nıederlanden allen anderen
Die Geschichte der Niederlande kennt aber beides: die christlichen Kirchen ın Holland ZUSaMMENSCHOMMoffene Auseinandersetzung und das schwelende Feuer. zahlenmäßig ungefähr gleichgestellt. Man beachte 1N-
Der „Beitreiungskampf der Nıederlande“ VO  3 der spanı- dessen den außerordentlich hohen Anteil der Konfes-
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siıonslosen über Mıllionen der Gesamtbevöl- Ausnahme. Eher ware fragen, W1eso kommt, daß
kerung.) dieser Abkühlungsprozeß gyerade ın Holland spat -
Die innere „Stärke“ des holländischen Katholizismus äßt tage tritt un ob sıch hier W1e auch 1m übrigen Europa
siıch natürlıch nıcht anhand VO'  w Statistiken nachweisen. wirklich ıne „Entchristlichung“ andelt oder nıcht
ber 1St iımmerhin bezeichnend, dafß 1mM vielmehr einen Umwandlungsproze{ß$ innerhalb des
Landesdurchschnitt 64,4 0/9 der Katholiken die Sonntags- Selbstverständnisses der Christen un: damıt uch des

esuchen. Gewiß o1Dt auch hier ein Getälle VO: Verständnisses der Kirche.
der Land- Z Stadtbevölkerung (etwa 7zwıschen V 0/9 In Holland 1St zweıtellos eın intensiver Integrations-
un 5275 0/9 1m Durchschnitt). Dıie Zahlen wirken ber drozeß innerhalb des nıederländischen Katholizismus 1mM

eindrucksvoller, Wenn INa  ; S1e mı1t denen anderer Gange. Eıne Mınorıität, die sıch allzusehr nach außen hın
Länder vergleicht: Der Anteil der Katholiken, die der abgeschlossen hatte, sucht das Gespräch un dıe Jebendige
Sonntagsmesse (regelmäfßig) teilnehmen, lıegt ın Deutsch- Verbindung mıt anderen christlichen un weltanschau-
and 0/0, 1n ÖOsterreich die 0/9, 1n Belgien liıchen Gruppierungen (gegen die 1ia  = sıch UVvVOo isoliert
un: der Schweiz bei schätzungsweıise 0/0, ın Frankreich hatte). Man 111 m Leben der Natıon aut
bei 0/9 Auch eın internationaler Vergleich des Kirchen- allen Ebenen teilnehmen. Diese Öffnung nach außen be-
esuches iın den Stäiädten tällt für dıe Niederlande relatıv dingt ein freieres Selbstverständnis, eınen dynamischeren
ZÜnst1g Aaus: Den Haag 39,8 9/0, Amsterdam 39,4 9/0, un: Zanz 1m Sınne des Konzıils uch ofteneren
Rotterdam 34,2 0/0, Utrecht 48,5 0/9; dagegen Rom Kirchenbegriff. Freilich dart IN  } dies nıcht dahingehend
15 9/0, Wıen 19 0/0, Parıs zwiıschen 15 un 16 %0, Bruüs- mißverstehen, als ob „eıine ZEW1SSE Anzahl VO Leuten,
ce] 25 0/9 un: München A0/9 (vgl Th Steeman, die sıch ınnerhalb der Kirche engagıert haben, die Kıirche
22 O: 175 E SOWI1e Poeısz, „The parishes of gänzlıch der modernen Umwelt ANZUDASSCH suchten“ (Th
the Durtch Church provınce, 1-1-19766, Wırth SUO1ILNC intor- Steeman, A O., 155) Vielmehr geht darum, die
matıon about rel1g10us PKACEHECT iın „Socıal Compass”, VO Konzıil dem Motto des agZ10rnamMmeNntO ANSC-

196/7, Z un: Peters 1ın „God 1n strehbte innere Erneuerung Berücksichtigung der
Nederland“, Va  - Dıtmar, Amsterdam 1967 268) Freıi- spezılischen Sıtuation des nıederländischen Katholizismus
ıch 1St besonders ın den Großstädten der Kirchenbesuch 1n die VWege leiten un verwirklichen. In diesem
ın den etzten ZWanZzıg Jahren da und dort tast Sınne versteht sıch die katholische Kırche Hollands als
ebensoviel TOoOzent zurückgegangen. och 1St der Anteil „Volk Gottes unterwegs”. Man 1STt aufgebrochen AaUS der
der Randkatholiken 1n Holland wesentlich geringer als minoritäiären Isolatıon un 1St bereit Z Wagnıs eınes
anderswo. Denn die meısten, die VO der Kiırche nıchts Weges. Die holländischen Bischöfe haben dies ın
etreten AaUus iıhr AaUus,. 1€S 1St 1n Holland einfacher einem ıhrer 111e Hiırtenbriefe ausgesprochen: Nr
als LWA 1ın Deutschland, zumal dort keine Kırchen- als christliche Glaubensgemeinschaft esonders CN
STEeUETr z1ibt un mMI1t dem Austriıtt keine weıteren For- mıiıt einer Epoche verwachsen, die Jjetzt allmählich ZUrr
malıtiten verbunden sind.) Vergangenheıt gyehört. ach den Ma{fßstäben VO  $ Macht

un außerem Prestige lıegt WMWSCHE ‚große eıt iın der Ver-
Wondel als Integrationsprozeß gangenheıt (Kerk worden 1n dienst Va  S GEn verande-

rende Wereld, pastoraale brieven, Nr D
Die innere Situation des nıederländischen Katholizismus
mu{fß uch VOTL dem Hiıntergrund der gesamtrelıg1ösen Aufbruch Vo  S oben UN
Situation des Zanzen Landes gesehen werden. Mıt allem

Dieser Aufbruch kam ber weder allein VON „unten“, AUSVorbehalt vegenüber Meinungsumfragen ın Glaubens-
angelegenheiten Goddijn drückt C cehr drastisch dem Kırchenvolk, noch allein „oben  “ der Hıer-
Aaus, WE VD  a dieser „delıkaten Angelegenheit“ Sagtl: archie. Es vollzog sıch eın Übergang \W(O)  5 eiınem mehr nach
ADas 1St n  u S} W1e WenNn ia  z} sıch mıiıt einem Besen ınnen gyerichteten Frömmigkeıitsleben einer Bereitschaft
die Zähne Putzen wollte. Ist dieses Instrument eigentlıch Z Mıttragen un: Miıtgestalten des Lebens der Kırche
verteinert D Zıtiert AaUS seiner Stellungnahme Man überwand die tradıtionellen Schranken unterein-
ZUr 5o „Margriet“-Umfrage; vgl God 1n Nederland, ander un: kam 1Ns Gespräch. Im Bıstum ’s-Hertogenbosch

20) können unsSs die tolgenden Zahlen einen sewıssen der truüuh verstorbene Bischof Bekkers engagıerte
Anhaltspunkt bieten: vier Va  a tünt Nıederländern olau- 1 a1enN Z Bildung VON Gesprächsgruppen dl die dann
en — zufolge der VO  3 der holländischen Frauenzeitschrift iıne teste Einrichtung 1mM ZanzCch Land wurden. Sıe WU[1-

„Margriet“ Herbst 1966 veranstalteten umfangreıichen den R Hauptbasıs der Begegnung auch 7wischen Laıen
Meinungsumifrage (zusammengefalt 1n dem bereits zıtler- un: Klerus Der Prozefßß des Mündigwerdens der Laıen
ten Werk „God 1n Nederland“) „G € c oder erhielt un: erhält noch immer AUS diesen Gesprächskreisen
ıne höhere Macht Be1i wenıger als der Hältte der (Ge: bereits über 6000 mıt jeweıils O5
samtbevölkerung 1St der Gott des Vaterunsers noch ıne Teilnehmern) entscheidende Impulse. Diese Gesprächs-
geglaubte Realität (47,5 0/0) 0/9 der nıederländischen SIUDDCNHN bilden auch heute ıne Sanz wichtige Basıs für
Bevölkerung xlaubt, da(ß Christus (sottes Sohn Q An die Beratungen des Niederländischen Pastoralkonzils (vgl
eın Leben nach dem Tod y]auben 0/9 nıcht. ds Heftt, 5
Es würde weıt führen, diese Umfrageergebnisse MIt Auf ıne weıtere Inıtıatıve VO  a „oben  CC yeht die AUS dem
Üahnlichen Recherchen 1n anderen europäischen Ländern heutigen nıederländischen Katholizismus nıcht mehr WCS-

vergleichen (vgl dazu die Emn1id-Umftrage 1n der zudenkende Einrichtung des holländischen Pastoralinsti-
Bundesrepublik ds Heft, 924) Eın solcher Vergleıch LAES ((NIK) zurück. Schon 1960 begann INan MI1t der
würde lediglich aufzeıgen, da{ß die „Abkühlung“ des reli- Planung elınes solchen Instituts, für das keine Vor-
x]ösen Lebens eın allgemeines Phänomen 1St. Es 1St. längst bılder gyab (abgesehen VO NPIL, dem Vorganger des
bekannt, da{fß alle Kirchen 1M abendländischen Kultur- PINK, das se1it 1958 bestand). WAar sollte die Bischöte
ereich Finflu(ß verlieren. Holland bildet hier keine 1ın den verschiedensten Fragen der modernen Seelsorge



beraten, 1aber sollte nıcht VO  Z ihnen geleitet werden. Sicher sınd ın Holland die Voraussetzungen tür eın ch>rist-
Priester un Laıen, Manner un: Frauen sollten als Miıt- liches Engagement 1m öftentlichen Leben Sanz anders als
gliıeder dieses Instituts die Kontakte innerhalb der Kıirche LWA ın Deutschland. Es gibt 1n Holland eın gzut organı-
und nach außen hın auf allen Ebenen herstellen un för- s1ertes katholisches Schulwesen: 95 0/9 aller Grundschüler
dern. In Amerika wurde 1965 CARA, ıne Institution besuchen ıne katholische Schule (dıe aber keineswegs mMi1t
mMIt Ühnlicher Zielsetzung, gegründet. Küng halt USCHGN „Konfessionsschulen“ vergleichen sind) Hol-
(Wahrhaftigkeit. Zur Zukunft der Kirche, Herder, Yel- and hat die größten katholischen Zeıtungen der Welt

In den Niederlanden sind 75 VO 100 katholischen Haus-burg 1968,; 213) die Errichtung e1nes ebensolchen
Pastoralinstituts für eın dringendes Ertordernis iın halten Abonnenten katholischer Tageszeıtungen. Die
Deutschland. Konkrete Bemühungen deutscher Pastoral- katholische Rundfunkgesellschaft esteht seit über
theologen blieben aber bisher ohne siıchtbares Ergebnis. vierz1g Jahren un 1St damıt ıne der altesten der Welt
Im November 1963 wurde das „Pastoraal Instituut V  3 Be1 einer VO Katholischen kirchlichen Sozialinstitut
de Nederlandse Kerkprovincıe“ errichtet, un Wwel Jahre (KSKI) ın den Jahren 962/63 durchgeführten Umirage
spater wurde MI1t der Vorbereitung un: Organısatıon sprachen sıch 8$5—90 0/9 aller holländischen Katholiken
des holländischen Pastoralkonzils beauftragt (vgl Rıs- für das Fortbestehen der katholischen Rundfunk- un
kante Kerk, Vijf jJaar Pastoraal Instituut Va  $ de Neder- Fernsehgesellschaft KROÖO AUS (vgl Th Steeman,

5 O S: Bakker in „Orientierung“ 32/5, 5landse Kerkprovincıe, De erk Van IMOTSCHH, Nr 5% 1968,
O (D DO (55)) Da 7200n heutigen Form un 7Zu- Kausters, „Riskante Kerk“, 52) Dıe Katholische

SAMMENSECIZUNG des niederländischen Pastoralkonzils g- Volkspartei der Niederlande 1St eın wichtiger
Faktor 1n der holländischen Politik. Wwel Drittel allerkommen 1St, geht auch auf die zahlreichen Inıtiativen des

INK zurück. Katholiken gehörten bisher ıhren Wählern, S1e gerat
Auch die Inıtiatıve A0 vielumstrittenen „Holländischen aber ımmer mehr 1n ıne innere Kriıse (vgl Herder-
Katechismus“ In VO'  . den niederländischen Bischöten Korrespondenz Jhg., 15 Das holländische katho-

lısche Vereinswesen 1St nahezu unüberschaubar: reichtAaUs, die 1m Jahre 1956 das „Moger Katechetisc] Inst1i-
tuut“ 1n Nıjmwegen beauftragten, 1ine 1NECUEC Fassung des VO'  3 der Leg10 Marıae über zahlreiche Sportvereinigungen
Katechismus VO 1949 vorzubereıten. Dıieses Werk, das bıs DA katholischen Kabarett „Die achende Kirche“.

Diese katholische Ofentlichkeitsarbeit 1St. mitbetroften95 Anfang der Aussage der erneuerten Kirche“ steht
als „Interpretation un Verdeutlichung der ew1ıgen Heils- VO  3 den innerkirchlichen Erneuerungsbestrebungen. Am
otschaft des Evangelıums für die Menschen dieser Zeıt“, stabilsten erweısen sich das Schulwesen un: die mehr
wurde VO  S den Bischöten MITt der Feststellung eingeführt: soz1al ausgerichteten Organısationen. Katholische Presse,
„Wenn WIr VO  w einem Katechismus sprechen, dann Funk un: Fernsehen siınd bemüht, keinen kleinbürger-
meınen WI1Ir damıt nıcht, da{fß die Botschaft Christı veran- lichen Konfessionalısmus mehr autkommen lassen.

Darın dürtte ıhre Überlebenschance bestehen. Im polıt1-dert werden ollte, sondern da{ß damıt iıne ÄAntwort auf
andere Nöte, andere Fragen un andere Ertordernisse als schen Engagement der nıederländischen Katholiken sind
trüher gegeben werden sollte. Dieses Buch hofft, mMOg- bereıts merkliche Akzentverschiebungen erkennbar: 58 0/9

der Bevölkerung wünschen eınerselts eine strikte Iren-lichst alles widerzuspiegeln un aufzugreifen, W 4S 1ın den
etzten ehn Jahren Erkenntnissen, Überlegungen un NUunNns 7zwiıischen Religion un: Politik, andererseıts wiıird
Eıinsıchten innerhalb der Kirche un ınsbesondere auf die KVP gerade VO  a seıten der Katholiken gCch
dem Konzıil yewachsen 1St  < (Hirtenschreiben der Bischöte mangelnden weltpolitischen FEngagements schartf AaNSC-
Hollands über den Neuen Katechismus, „Katholiek oriften. Insgesamt 1St ıne cstarke Tendenz nach S0
Archief“ 1966, 1202; vgl „Riskante Kerh. 165) „Antı-Verzuiling“ bemerkbar: die Katholiken sollen
An der Ausarbeitung dieses Erwachsenen-Katechismus nıcht länger „‚Staat 1m Staat  < se1n, innerhalb ıhres

nıcht 1Ur Exegeten un Dogmatiker beteilıgt, SO11- konfessionellen Raumes ıne perfekte Gesellschaftsord-
dern auch die Erfahrungen „gewÖhnlıcher“ Famıilien- NUunNngs bilden („Versäulung“), sondern wollen als echte
vater un -mutter, VO Laıien un Fachleuten AaUS allen Staatsbürger in der heutigen pluralistischen Gesellschaft

Seıite Seıite MIt den Nichtkatholiken wirken (vgl ThBeruten un Bereichen, wurden hier hineinverarbeıtet. SO
heißt denn uch 1M Antwortschreiben des nıederlän- Steeman, ©-
ischen Episkopats auf die ehn Fragen Kardınal (O)tta- Was gelegentlich als „Glaubensschwund“ betrachtet wird,

1st 1n Wirklichkeit eher eın (gewiß ambivalentes) ZeichenVv1anıs gegenwärtıgen Getahren VO Glaubensirrtü-
INernNn („Katholiek Archief“ 1968, 10 „Die Theo- eiınes Zanz Selbstverständnisses des niederländi-
logie 1sSt hier nıcht mehr der ausschließliche Bereich der schen Katholizıismus; dıes sowohl VO der kirchlichen

Institution her als uch hinsıchtlich der einzelnen Gläu-Fachtheologen. Um den Glauben der Kirche ErNEUCIN,
1St. notwendiıg, da{fß S1CH die heutigen Theologen mıiıt der bıgen. Dıie Kırche 1n den Niederlanden versucht sıch 2AUT
elt engagıeren. die Umweltverhältnisse un den gesellschaftlichen

Strukturwandel einzustellen. Se1 iın der Betriebsseel-
Organısierter Katholizismus D se1l iın der Liturgıe, se1 1n der Pfarrseelsorge,

111 S1e den „Zeıchen der eıit  446 tolgen. Der verstorbene
Alle diese bedeutenden Iniıtiatıven, die VO  3 den Bischöten Bischotf de Vet VO'  w Breda WAar schon trüh 1N der
ausgingen, hätten siıch niemals fruchtbar uswirken Arbeiterseelsorge NeuUeE Wege CSANSCHHIL, ohne, W1e
können, W CII S1e nıcht Ergebnisse eines wirklich offe- oft praktiziert wiırd, die Arbeiter 1n das ıhnen fremde
1NenNn un vorbehaltlosen Dıialogs 7zwıschen Hierarchie un Pfarreimilieu wıeder einglıedern wollen. Dıie Bischöte

Hollands haben sıch ausdrücklich A0 Legitimität lıtur-Kırchenvol SCWESCH waren. Gewiß INa 1 Volks-
charakter der Niederländer lıegen, die keıiıne Diskrepanz gischer Experimente (als solcher) ekannt: denn 1LLUL

zwıschen Denken un Handeln un: ıhre Pro- werde INa  $ allmählich ZAU: adäquaten Gottesdiensttorm
gelangen können. Man hat sıch auch mi1t einer Umstruk-bleme möglıchst sotort un unmittelbar anpacken, daß

eın solches Gesprächsklıma tatsächlich entstanden ISt. turıerung der Pfarreien befafßt: Wo sıch durch die „Ent-
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leerung“ VO  3 städtischen Ballungszentren (Geschäfts-, huwelijken in Nederland 1958—1965, „Katholiek Ar-
Bank- un: Behördenansammlungen) die ehemaligen Be- chief“ 1966, Im März 1968 haben die hollän-
wohner 1n die Randgebiete zurückgezogen haben, werden dischen Bischöfe nıcht NUr Erleichterungen in der Dispens-Pfarreien aufgelöst un d Kirchenbauten abgerissen. praxıs, sondern uch die Teilnahme des nıchtkatholischen
Man hat uch schon mıiıt einer 5SO®. Kategorialseelsorge Partners der Kommunion während der Brautmesse
Versuche angestellt, der Ptarreien aufgegliedert un: den ZESTALTEL.
katholischen Laı:engruppierungen (Z der Katholischen Aus ebendenselben Gründen trıtt das ökumenische An-
Aktıon) ıne wichtige Funktion 1n den jeweiligen (etwa liegen 1ın den Niederlanden besonders stark 1n den Vor-

bıs Famılien umftassenden) Nachbarschaften ZUSC- dergrund. Seit 1948 esteht iın den Nıederlanden die ST
wıesen. Willibrord Vereniging“, der Priester un Laıijen angehö-

1eN un deren Aufgabe als offizielles Beratungsorgan des
holländischen Episkopats 1St, sıch Angelegenheiten derVordringliche Probleme
praktischen Seelsorge in ıhren Arbeitsbereichen wid-

Holland oılt wenı1gstens iın seinen Nachbarländern als inen. In vers!  1edenen Abteilungen Okumene,
Musterbeıispiel eines beunruhigten, alles Traditionelle ın Nıchtchristliche Reliıgionen, Humanısten), die wieder-
Frage stellenden Katholizismus. Dabei 1St die Art der in einzelne Beratungsgruppen aufgegliedert Sınd,
Fragestellung VO jeweıligen indıvıduellen Standpunkt werden Fragen der praktischen Seelsorge inen MIt
abhängig. Ist eın solches Infragestellen aber nıcht eıne Sanz den nichtkatholischen Partnern besprochen un: Vor-
normale Erscheinung in einer eıit der Veränderungen schläge un gemeınsame Arbeitsprogramme ausgearbeitet.
un des Übergangs auf allen Gebieten des vyesellschaft- Diese Organısatıon hat viel dazu beigetragen, die Stel-
liıchen Lebens? Die jeweılıge Sıtuation ertordert 1ne Je= lungskrieg-Mentalität 7zwischen Katholiken un: Prote-
weıls konkrete Stellungnahme un: Bewältigung der SPC- LAantifen abzubauen. Der nıchtkatholische Christ 1St nıcht
ziellen Problematik (vgl Holstein, © 566) mehr Gegner, den 11A4  } 1abzuwehren hat I )as (5e2:.

meılınsame 7zwischen Katholiken und NıchtkatholikenWorum gyeht ın der öftentlichen Diskussion 1n Holland?
Sınd spezielle, „gewagte“ Themen>? Gewiß, aber wırd betont un: ZUuU allgemeinen Bewußtsein gebracht.
sind dıe gleichen Themen, die uch ın anderen Ländern

den Katholiken problematisch sind: Ehemoral un: Dıiıe Priesterfrage UunN der 7Z65ölibatGeburtenregelung, die kirchliche Autorität, dıe „Miısch-
ehe“, der Okumenismus, der Priester heute, Fragen des Dıie Frage nach dem Priester ın der heutigen Welt ergıibt
Zölıbats, der Ordensberufe, Glaubenspraxis sıch zwangsläufig AaUS der Frage nach der GestaltWenn sıch 1n den Niıiederlanden Lwa Za Frage der Ehe- der Kırche Welche Gründe Man ımmer tüur die Minde-
moral un: Geburtenregelung (ıim Anschlufß die Ver- u der Zahl der Priester innerhalb der Gesamtkirche
öffentlichung VO  } „Humanae Vitaes) 1L11LUTr i1ne geringe ang1bt, eınes 1St unbestreitbar: die Lösung dieses Pro-
Minderheit tür dıe Grundlinie der Enzyklika aussprach, blems wird auf Wegen suchen se1n, un: S1E wird

dürfte diese Tatsache wen1g VO:  > der Haltung der Ka MIit der Frage nach der Gesamtstruktur der kırch-
tholiken 1n den übrigen europäıschen Ländern abweıchen. liıchen Institution innerhalb der modernen Gesellschaft
Ausdrücklich dagegen sprachen sıch 65—70 0/9 AUS 1Das verbunden se1n. Dıe Zahl der 1n Holland geborenen
VO 0/0 der Ansicht, diese Fragen muü{ften der Priester lıegt bei davon wirken 5000 Priester 1n
eigenen Gewissensentscheidung vorbehalten leiben. den 1ssıonen. Aus Holland Missionsbischöte.
Die AÄyutoritätsfrage WAar bekanntlich Beratungsgegen- Da sıch 1ber die Zahl der Priesterstudenten VO  an Jahr
stand auf der ersten (und zweıten) Plenarversammlung Jahr verringert 1965 1966 1589 un 1967 N1U*
des holländischen Pastoralkonzils. Man 1St keinem be- noch iwa 1400 un die Überaltegung des holländischen
iriedigenden Ergebnis gekommen. Wenn In  S VO  3 eıner Klerus schon deutlich erkennbar wiırd, wırd 1mM Jahre
Autoritätskrise spricht, wiıird IMNan, zumındest 1 Hın- 1980 voraussıchtl;ch insgesamt LLUTL noch holländi-
blick auf die Nıederlande ohl bedenken, da sıch dıe sche Priester 1mM Alter :zwischen 25 un: geben (vgl
holländischen Bischöftfe durchweg 1n einem csehr Nn  n un Kusters, O: 150 Un 162)
regelmäßßigen Kontakt miıt den Gläubigen (und nıcht 1Ur Inzwischen haben uch die Amtsniederlegungen VO  3 Prie-
mIıt deren organısıerten Vertretern) stehen. Der mündige merklıch SCHOMMCN. Wenn auch die zuweilen
Laıe verlangt keine Minderung der Autoritätsausübung, phantastischen Zahlen, die in bestimmten Kreısen der
sondern wünscht, da{fß sıch die Autorität uch der Stel- „neutralen“ Presse ZENANNT werden, keinerle; Glaub-
lung un der Mündigkeit des Laıen bewußt 1St Es han- würdigkeit verdienen, sind doch die wirklichen Zahlen
delt sıch Also hıer mehr ıne Krise der Form der nıcht unbedeutend. 1965 verließen 1n den Niederlanden
Autorıitätspraxıs. ordinierte Priester iıhr Amt 1966 und
„Okumenische ITrauungen“ haben in der Weltpresse 1967 bereits 145, 1LUFr davon alter als Jahre
Schlagzeilen gemacht. Dabe:i sınd S1Ce 11ULr eın Phänomen (ebd., 162)
des SOgCENANNTLEN Mischehenproblems, das bei der Bevöl- EKs 1St WAar schr gerährlıch un: nıcht Sanz sınnvoll, die
kerungsstruktur der Nıederlande besondere Dringlichkeit Frage nach dem Priesternachwuchs WECNN auch ur
ANSCHOMMCN hat Denn 10 9/0 der holländischen Katho- zußerlich 1m Zusammenhang mıiıt dem Z 6ölibat auch
lıken leben 1n ausgesprochenen Diaspora-Gegenden un: L1LUL erwähnen. ber dürfte zumindest legitim se1n,
weıtere 40— 60 0/9 leben 1n konftessionell gemischten Ge- diese Frage 1im Hınblick auf die Vorstellungen VO  e einer
biıeten (vgl Steeman, ©: 167) War 1St Gemeinde- und kırchlichen Amtsstruktur stellen.
der Anteıl der Mischehen in den Niederlanden mi1t Z 0/9 Umftragen Aaus etzter eıit geben Aufschluß, W1e INa  —$
wesentlıch nıedriger als TW 1n Deutschland un 1n der 1n Holland 1ın dieser Frage denkt Hıer selen 1Ur wel
Schweıiz, doch wırd ein Problem durch geringeren QqQqUAaN- Beispiele solcher Umfragen angeführt. Aus dem Frühjahr
tıtatıven Anteil der Betroftenen nıcht wenıger schmerzhaft 1966 liegt das Ergebnis einer Meınungsumirage VOlLIL,
empfunden (vgl Üa  s Leeuwen, Kerkelıjk welche die „Geillustreerde Ders durch „Attwood Statıs-
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t1CsS durchführen ieß (vgl „God 1n Nederland“ , erfahrung. Die Glaubenspraxis der nıederländischen
144): Katholiken hat sıch heute VO  —$ der Pflege der persönlichen

Auf die Frage: SE richtig, daß katholische Priester Frömmigkeit Z Dıialog un: ZUr gemeinsamen Suche
nıcht heiraten dürfen?“ haben 28 0/9 der Frauen un: nach Wegen Z Verwirklichung des christlichen Glaubens
3190 der Männer MIt Ja ZE;  L Dagegen fanden gewandelt. DDieser Übergang hat noch einen tieteren

0/9 der Frauen un: 58 0/9 der Männer nıcht für rich- Grund 1St der Wandel VO  - Passıvıtät ZUuUr Aktıivität.
ig Von bestimmten Umständen un Gegebenheiten Und das bedeutet mehr als ine bloße Änderung der Eröm-
machten 99/0 der Frauen und 69/9 der Männer ıhre Zu- migkeıtsformen. Man hat Ballast abgeworfen, der 1n einer
stimmung oder Ablehrniung abhängig. 7 979 der Frauen un: bestimmten individuellen un: gemeiınsamen relig1ösen
59/9 der Männer außerten keine Meınung dieser Entwicklungsphase seine Aufgabe hatte un auch erfüllt
Frage. hat
FEıne weıtere Umfrage, die eın anderes Instıtut (voor Das relig1öse ere1ns- un: Verbandsleben hat eiınen über-
Toegepaste Sociologie, Nıjmwegen) 1ın Zusammenarbeit deutlichen Mitgliederschwund ertahren. SO hatten diese
mıiıt dem „Katholiek Sociaal-Kerkelijk Instituut“ durchge- 1956 noch 34() 00OÖ Mitglieder, 1962 kaum noch 154 000
tührt hat, kam detaillierten Ergebnissen. Die Frage Besonders deutlich 1St der Rückgang der Mitgliederzahl
autete: „Halten S1ie den ehelosen Stand der Priester für in jenen Vereinigungen, die VOT dem Krıeg erfolg-
wirklıch sinnvoll, praktisch wünschenswert, unnÖötig oder reichsten SCWESCH sind. Im Dritten Orden zing die Zahl
tür nachteilig?“ Es wurden 1Ur Famıiılienväter beifragt, die (im oben angegebenen Zeitraum) VO  - 000 auf
entweder schulpflichtige Kınder oder Söhne 1ın der TYiıe- iın den Marianischen Kongregationen VO  3 126 O0OÖ aut
sterausbildung hatten (die Prozentzahlen der letzteren in 00OÖ un der Kongregatıon der Heıligen Famiılie VO  a

Klammern). 18 9/9 (28 0/0) der Befragten hielten die FEhe- 1000 auf Zzurück. Die Katholische Aktion fiel
losigkeit für wirklıch sinnvoll. 28 0/9 33.0/0) für praktisch VO  a O0OOÖ auf un: die Leg10 Marız VO  3 3400
wünschenswert, 0/9 (26 0/09) tür nıcht notwendig. 17 9/0 auf 2400 Mitglieder (vgl Th Steeman, O.,
(8 0/0) für nachteıilıg. 3 .0/9 (4 0/0) außerten keine Meınung 180)
und 0/9 0/0) WAar unentschlossen. eht der nıederländische Katholizısmus emnach einer
In den relıg1ösen Orden un Kongregatıonen hat die radikalen „Säkularısierung“ entgegen” Gewiß nıcht, denn
Zahl der Austritte in den etzten Jahren ebenftfalls ZUZEC- dann ware die Gleichgültigkeit gegenüber relig1ösen Fra-
OIMmMmMen Dıie gleiche Quelle 21Dt, gestützt auf Angaben SCn weıtaus größer. Man würde sıch nıcht mıiıt olch leiden-
des Katholischen kirchlichen Soz1ialınstituts (Broeders schaflichem Eiter LWa der Frage der lıturgischen Erneue-
Suster-religieuzen 1n Nederland pDeCr 1-1-196/, in der Iung wıdmen. Man bemüht sıch immer CHEGLE Formen
Reihe De erk V  e} Morgen Nr 1 Amerstoort 1968, zeitgenössischer und dem heutigen menschlichen Selbst-

S Z 9 folgende Zahlen Gesamtzahl: verständnis entsprechender Gottesverehrung. Die Lat-
750 (davon A0 Brüder un: 680 Schwestern). Po- sache, dafß INa  =) 1mM kleinen, bekannten Kreıs gemeıinsam

stulanten, Novızen und Mitglieder mI1t 11LUI zeitlichen betet un das eucharistische ahl teilert, 1St Ausdruck
Gelübden sind mitgezählt. Die Brüderkongregationen einer Neubesinnung un Anerkennung der persönlıchen
hatten 1m Jahr 1950 noch 173 Laienpostulan- Glaubensverantwortung iın dieser Welt Und die Bischöfe
ten und Priesterpostulanten, insgesamt Iso 255 ach der Niederlande sind, nach eiınem Wort Kardinal Alfrınks,
sechzehn Jahren, 1966, LU noch Lwa die Häilfte durchaus „auf dem lautenden über alles, W 4As sıch 1 n1e-
(78 bzw 38) derländischen Katholizismus abspielt“. Ja S1ie ermutıgen
In den weiblichen Orden und Kongregatıionen meldeten die Gläubigen un den Klerus, konstruktive Vorschläge
sıch 718 Postulantinnen, darunter 63 bej beschaulichen ZUur Erneuerung der Kirche machen.
Orden 1966 traten NUur noch 119 (darunter 15 be] den Dabe!] muß 11a  3 berücksichtigen, da{fß gewiß nıcht alle
kontemplativen Orden) 1n. Zwischen 1961 un: 1966 Katholiken der Eruption des Selbstgefühls teil-
verließen 3725 Brüder und 43() Schwestern, die bereıts haben Und nıcht alböR altere Gläubige sehnen sıch 1n das
ew1ige Gelübde abgelegt hatten, ıhren Orden gemütliche (setto einer introvertierten Frömmıig-

keit zurück. oll Schrecken lıcken sS1e auf alle moder-Zu dieser statistischen Entwicklung lassen sıch gew1ßß
eıne Reihe mehr oder wenıger zutreftender Hypothesen 91401 Gruppen, Ww1e iwa die „Schalom-Bewegung“. Aber
autstellen. Aber siıcher waäare alsch, wenn 11  a diese die xtreme beider Rıchtungen dürften kaum das Bıld
Fakten einfach un allein dem „Holländischen Katholi- des holländischen Katholizismus der Zukunft pragen.
zısmus“ ZUuUr AST legen würde un darın schon Anzeichen Man hat das Anliegen un die tatsächlichen Vor-
des Abfalls erkennen wollte. Es ware auch ine billige gange die „Schalom-Bewegung“ in der Presse csehr
Erklärung, wollte INa  w N, die Priester, Laijenbrüder entstellt. Gewiß stellen diese Gruppen ein Extrem dar
und Nonnen, die Beruft un Berufung aufgegeben: haben, Sie erufen sıch 1n ıhren gemeınsamen Abendmahlfeiern
seı1en eintach „erwacht“ un hätten iıhre Stellung AaUS auf den Agapecharakter des Herrenmahls. Sie wollen
Protest verlassen. E,s geht, das darft INa  n unterstellen, 1n ıhrem Gemeinschaftsbewulfitsein augentälligen Ausdruck
den allermeisten dieser Fälle ine ganz persönliche verleihen. Ihr Elan hat sehr Jugendlich-Unbedach-
Gewissententscheidung, die respektiert werden mulßs, GOS; ıhr Realısmus, eben weiıl rührend Roman-
deren Motıve allerdings vielfältig Sin.  d. Dıie Frage leibt, tisches siıch hat, 1St der einer cschr skeptischen un viel-
welche Konsequenzen werden daraus gezogen? leicht uch enttäuschten Generatıon, enttäuscht VO  = den

Alteren ber die Jugend steht nıcht abseits der
Glaubenspraxis auf wveränderten egen Kirche: 0/9 aller Jugendlichen bekennen S1C} als Katho-

lıken Sıe sınd nıcht die, die den Anteıl der Gleichgültigen
Eıne Änderung der >  tCN Strukturen der Kirche in ausmachen.
den Nıederlanden 1St nıcht die Forderung einer Gruppe ber auch die Gruppe jener Gläubigen, deren Sprachrohr
eW1g Unzufriedener, sondern das Ertordernis der VCI- die Zeitschrift „Confrontatıe“ iSt: gehört nıcht den
anderten gesellschaftlichen un persönlichen FExıstenz- Lässıgen. Sie treibt die Sorge das Bewährte, das Er-
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worbene un: Erprobte. Und auch das 1St ein legitimes Aaus der „grofßen“ eıt ihres selbstgenügsamen ere1ıns-
Anlıegen, WenNnn das Bewährte sıch auch heute noch als christentums bewulßßst, wenn sS1e (ın ıhrem gemeiınsamen
tauglıch erweIlst Hırtenbriet: erk worden ın diıenst Va  — een veranderende
Der Weg des holländischen Katholizismus wırd sıch noch Wereld, pastoraale brieven,,‚ schreiben: „Risiıko-
durch Klımazonen hinziehen, die Getahr des Erstar- bewußtes Vertrauen hat INa  z} ohl einmal die Grund-
ens und des Autweichens ogleicherweise gegeben 1St. Die haltung gENANNT, die uns immer notwendiger wird. Wır
allzu schnell Z Fortschritt Drängenden werden ebenso haben jetzt CunN, W as jetzt werden kann, W C1111
Ww1e die allzu vorsichtigen Nachzügler darauftf achten WIr auch noch nıcht wIıssen, W1e siıch ohl alles uswirken
mussen, dafß sS1e die Gemeıinschaft der Mıtte (nıcht der wird. Wır brauchen den Glauben: daran, da{ß WIr mıiıt
Miıttelmäfßigkeit) nıcht AUS den Augen verliıeren. Die Bı- hartnäckiger Arbeit Csutes für die Zukunft erreichen
schöfe siınd sich sehr ohl des Risiıkos eines solchen FExodus können: un: dies 1 Grofßfßen w1e 1m Kleinen.“

Okumentation

Wort der deutschen Bischöfe Glaubens- und Kirchenfragen
AÄAm Dezember 1968 zurde 1n Fulda 2NnNe au ßer- bens un des kırchlichen Lebens mehr Aufmerksamkeit
ordentliche Vollversammlung der Deutschen Bischofskon- schenkt als trüher. Aus WNSCHGI Verantwortung als Zeugen
ferenz abgehalten. Es handelte sıch dabei eine außer- der Wahrheit siınd WIr aber auch verpflichtet, deutlich Z

dlanmäßıge Vollversammlung, OLE Sze ınsbesondere V“O: SCNH, solche Diskussionen den Glauben der Kırche
Vorsitzenden der Bischofskonferenz seıt längerem g- autzulösen drohen un: dem Auftrag Jesu Christı nıcht
zuyuünscht un bereits auf der etzten Herbstkonferenz mehr verecht werden. Wır dürten auch die Getahr der
angekündıgt wurde. Die 7019}  s Fall Fall zayıschen den Verwırrung nıcht übersehen, die sıch A4US manchen m118-
ordentlichen Vollversammlungen (ım Regelfall 7zayeiımal verständlichen Formulierungen un AaUS$ der öftentlichen
jährlich) stattfindenden Arbeitstagungen sollten dem Verbreitung ungesicherter Denkversuche erg1ibt. Wır WT1 -

Episkopat die Möglıichkeit geben, unbehindert durch eın den Bemühen verstärken, 1n gemeınsamer Beratung,
1mM Gespräch mMIt den verschiedenen Gruppen un 1n Lehr-überlastetes Koutinebrozramm, über die jeweıls drängen-

den bhirchlichen UN gesellschaftlichen Probleme beraten. schreiben wichtigen Themenbereichen der Klärung der
Entgegen den Gepflogenheiten heı den ordentlichen gestellten Fragen dienen. Dadurch wollen WI1Ir AB
Vollversammlungen zuurde dieses Mal heine Pressekon- strebig un geduldıg die Erneuerung der Kirche 1m Sınne
ferenz abgehalten. Diıe AaA Anlaß der Tagzung DO Sekre- des Konzıils Öördern. Heute wollen WIr ein1gen 5  s
Fayıat der Bischofskonferenz herausgegebene „Pressemuit- wärtıg besonders stark diskutierten Fragen die Lehre der
teilung“ enthalt Leine zyeLteren Hınweise auf die Tagungs- Kırche un WMWSCHE einmütıge Haltung ausprechen:
ordnung, sondern beschränkt sıch auf e1in buryzes esuämee Jesus Christus, den menschgewordenen Sohn Gottes, 1mM
der wichtigsten Problempunkte AMUMS dem anläßlich der Wort un: 1M Leben bezeugen 1St Grund, Mıtte un
Fuldaer Arbeitstagung verabschiedeten Wort „Zu FYa- Ziel allen Dienstes der Kırche DEn Z weıte Vatikanische
SCN des Glaubens UN des birchlichen Lebens“, das TOLY Konzıl yobalı Ihn den Miıttler un die Fülle der SanzZCH
hier ımm Wortlaut wiedergeben. Die Zwischenüberschriften Oftenbarung (vgl Dogmatische Konstitution über die
zuurden V  x der Redaktıon formulıert. yöttliche Offenbarung, Abschnitt 2 Da{iß Jesus Christus

Sohn des ewıgen Gottes un zugleich Bruder 1St;
In den etzten onaten 1St. iıne wachsende Unruhe U11)] kann nıcht durch menschliches Denken ergründet, sondern
Grundfragen des Glaubens un des kirchlichen Lebens T 1n der Bereitschaft des Glaubens NSCHOMMECN W 6CI -

spürbar veworden. In Stellungnahmen, öftentlichen Er- den Glaube 1St in Freiheit vollzogener Gehorsam. Diesen
klärungen un Diskussionsbeiträgen sınd Auffassungen Gehorsam eisten WIr Gott, der sıch u11l durch Jesus Chri-
VELTLLELEN worden, die nıcht unerheblich \W/(O)  a} der Lehre der STUS nıcht 1LLULr ın seinem Anruf unls bezeugt, sondern
Kirche abweichen un: die iınnerkirchlichen Ordnungen sıch uch 1m Inhalt se1ınes Wortes erschliefßt. Das Konzıil,
gefährden. I)as alles ädt uUu11l5 Bischöfen ine esondere das die Bedeutung des persönlichen Glaubensvollzuges
Verantwortung auf Wır siınd darum un A De- betont, Sagı über die Auslegung des Wortes (sottes: „Dıie
zember 1968 ın Fulda einer außerordentlichen Olle Aufgabe aber, das Wort Gottes, se1l geschrieben oder
versammlung der Deutschen Bischofskonferenz - überliefert, verbindlich erklären, 1St 1LLULI dem leben-
mMmeENgELrFELECN. Mıt dem 7 weıten Vatikanıschen Konzil digen Lehramt der Kirche an vertraut, dessen Vollmacht
stellen WIr u11l dem Auftrag 1mM zweıten Timotheusbriet 1mM Namen Jesu Christi ausgeübt wırd“ (Dogmatische
(4, „Verkünde das Wort, trıtt auf, se1l gelegen oder Konstitution über die göttliche Offenbarung, Abschnitt
ungelegen, überführe, gebiete, ermahne 1n aller Langmut 10) Es 1St. siıcher Aufgabe der Verkündigung, die Botschaft
un Lehre“ (vgl Dogmatische Konstitution über die Jesu Christı den Menschen VO heute in eıner für S1€e
Kırche, Abschnitt Z5) verständlichen Sprache nahezubringen. Wo immer aber
Wır begrüßen CDy daß der VO Konzıl ausgelöste Autbruch die Wirklichkeit des Gottmenschen Jesus Christus, seıine
ZUrr: Erneuerung der Kırche VO einem breıten un leben- Geburt AUS der Jungfrau Marıa der die Heilstat se1nes
digen innerkirchlichen Dialog aufgenommen wurde. Wır Todes un seiner Auferstehung Berufung auf eın
begrüßen auch, daß die Ofentlichkeit Fragen des lau- bestimmtes Weltbild verkürzt oder vertälscht werden,


